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2)a§ 9ïu§trt>tfitett ber Dîuljfiôljer.
(Schluß).

9îad) einigen bergleihenben 25erfud)en ßhtßbaumS jeigt
fidj (im Srodenofen) beS ÏBaffergebalteS Böfltg beraubtes

§oIj für glüffigfeiten meit empfänglicher als luittrodncS
S)olj. ©S bürfte baßer baS !ünftlid)e Srodnen bie befte

Vorbereitung für baS Smprägnieren beS §o!ge§ bilben, bod)

müßte legtereS unmittelbar nad) ber SluStrodnung erfolgen,
toeil anberenfaßS eine beträchtliche Söafferaufnapme aus ber

Suft ftattfirbet.
3tebt man aus aßen biefen Sarlegungen Sdßüffe auf

ben 2ßert ber fdpeßen unb grünblidjen VuStrodnung, bann
ergibt fid) etroa folgenbeSt

1. Sie burcb 2Bafferaufnal)me unb Slbgabe aus ber Suft
berborgeruferien Vemegungen beg fèolzeS laffen fid) rneber

burcb grünblidjeS SluStrodnen, noib burd) anbere Littel Oer»

ntinbern ober gar befeitigen, eS muß bafter bei aßen au§
§olz pfammengefegten ©ebilben Bofie Sßüdfid)t auf biefe

©tgenfhaft ber Hölzer genommen tnerben. 9Xud) bie 2Innaf)me,
baß borte ©ölzer (@id)e, Viapagoni, ßtußbaumbolz u. a. m.)
toeniger ftarfe Vemegungen burcb SEBafferaufnabme unb 2lb»

gäbe ausführen foßen, ift irrig, fie erfolgen bei biefen fèolz»
arten nur toeit langfamer als bei ben übrigen ^olgarten in
Vicptung ber SängSfafer fogar in böberem ©rabe (oornebmlid)
beim Vußbolz).

2. 2ßiß man gefunbeS ßlugbolz aus ben gefaßten Stämmen
geminnen, bann ift eS erforberlid), bie legieren im Sßalbe

niht zu entrinben, fie möglidjft rafd) an§ biefem an bie

©ägemüble fahren, bort gubereiten unb bann in enifpredjenber
SBeife auStrodnen zu laffen. Siefe VuStrodnung begtöccft,
bie Stämme lufttroden p machen, ein Ijöberer ©rab ber

Srodenpeit bat nur als Vorbereitung pm Smprägnieren ober
bort 3«Kd, mo es fid) barum banbelt, bie im erfranften
§o!ge befinblidjen fßßäe burcb ©ntziebung ber geuhtigfeit
abptöten. Sie ber §olgfafer entzogenen Söaffermengeu er»

fegen fidi aus feuchter Suft rafd).
3. Sag einmal getrodnete -S>oIg ift Bor jeher fpäteren

SBafftraufnabme burd) 9tieberfd)läge, aus feuchter ©rbe,
Vtauerroerl ec. mögiidjft zu bemabren, bas SluSlaugen ber

§ö(zer in SBaffer ober burcb S)ampf fübrt ©efabren herbei,
fegt bie geftigfeit beS §oIgeg berab nnb bringt nid)t ben

ßeringften Vugen.
4. §olzroerf, meines fetner Sage nad) bor UBafferauf»

ttabmen nid)t gefügt roerben fann, ober bcffen Sroden=®r»
baltung infolge geringen SuftmehfelS, Shmigroafferbilöung
U- a. m. nidjt gemäbrleiftet mirb, foßte burd) Sränfen mtt
^reofotöl ober 3infhIoribIi>fung gegen bie Singriffe ber §olz=
filze ficber gefteßt merben. 3'tßdjloriblöfmtg gemäbrt auch
Segen Snfeftenfraß einen Sdjug. S>aS Splintbolz bebarf
eines berartigen SdpgeS in meit böberem ©rabe als baS
®ernl)oIz, meil eS nocb unberbolzte, mad)StumSfäbige 3«ßen
än enthalten pflegt unb biefe reich an ©imeißteilen ftnb.

©roße Shmierigfetten bietet bie ©efnnberbaltung beS in
^eubanten bermenbeten £olzmeifS, bor aßem bie beS ®e»
öälfs. SSenn in biefer ßtidjtung faß allgemein bie Sdjulb
ber ©rfranfungen bem Umftanbe jugefchrteben mirb, baß beute
bnrdjgebenbS frifcbeä §o!z zu ben ©ebälfen Vermenbung
finbet, fo ift biefe Slnfcganung als boß berechtigt nicht an»
änfeben.

Sie ©ebälte merben in ben fJleubanten berlegt, ehe in
b'efen (bnrch bie Sadjeinbecfung) Sdjug bor ben ßtieber»
'hlägen geboten ift. Selbft bann, menn bie SSalfenföpfe in
nichtiger SBeife berlegt finb, fobaß eine SBafferaufnaßme burd)
btefe ans bem üßauermerf nicht zu erfolgen bermag, merben
'ß nnferem an fßieberfhlägen reiben Älima bie Valien burcb»
flebenbS berart burhfeudjtet, baß fie bei ungünftiger SEBitterung

Seit ber Voßenbung ber Sacbeinbedung mit SBaffer ge»

J'«Bt zu fein pflegen. Ob baS $olz jahrelang auSgetrodnet
etr ober nicht, macht in biefer Vihtung nicht ben geringften

ilnterfdjieb. Vitt biefer SSafferaufnabme ift aber bie ©efabr
ber ©ntmidelung ber am tgolze baftenben Vilzfporen gegeben.

SluS biefen ©rünben ift meit meniger ®emid)t auf bie

Vermenbung auSgetrodneten fèoIzeS als barauf zu legen, baß
bem burdjnäßten ©ebälf auSreichenb 3eit zum SlnStrodnen

geboten mirb, eße bie Secfenfcbalung angebradjt ober ber

gußboben (bezm. ber Vlinbboben) berlegt mirb.
ßtachbem burcb biefe Sarlegungen bte grage über ben

SBert beS rafcgen unb grünblid^eu SluStrocfnenS fomett ge»

flärt fein bürfte, mie bieg ber bergeitige Stanb ber ®ennt=

niffe über biefen ©egenftanb zuläßt, bleibt bie meitere fÇrage

ZU entfd)eiben, auf roeldje Slrt bie SlnStrodnnng am rationeßften
erfolgt unb biefe ©ntfcheibnng bürfte zur 3-ß £anm in be=

friebigenber SBeife gegeben merben lönnen, meil ftreng miffen»
fdiaftliche llnterfnchungen über bie berfchiebenen Verfahren
nicht borliegett unb fcpmer flarzufteßen ift, mie meit bie in
ber fÇachlitteratur gegebenen Urteile boßfommen fachgemäße finb.

Ueber baS SlnStrodnen an ber Suft liegen anSreichenbe

©rfabrungen bor. Soß baSfelbe rafh erfolgen, bann ift eS

erforberlid), bie Stämme zu entrinben unb luftig an einem

bor Sonne nnb fßieberfhlägen gefdjügten Orte jn lagern,
inbem man fie auf ^lloge non auSreidjenber $öbe legt, um
ben ©influß ber ©rbfeuhtigfeit möglicbft augjufd)liefeen. Vet
biefer fjorm beS SrodnenS entfteben jebocb nicgt nur Splint»
rtffe, fonbern fommt bei anbauernb trodener SBitternug buußg
ein Slnffpalten ber Stämme bor, tueldjeê ihren Sßert erfjeblid)
berringert. 3nfoIgebeffm ift eS erforberlid), cntmeber bie
Stämme in ber ßiinbe zu belaffen, moburd) ber SluStrodnungS»
borgang ganz mefentlid) berlangfamt mirb, ober bie frifdjen
Stämme entfprechenb ihrer VermenbungSmeife zu serfleinertt,
bezm. in Vretter zu zerfhneibett unb bie einzelnen Seile bem

Suftzutritt aßfeiiig offen z" legen. 3e gleichmäßiger aße

Seiten bon ber Suft umfpielt merben, befto geringer ift bie

©efabr beS VeißenS. gerner lanu legiere babnrdj bebeutenb

berringert merben, baß baS Splintbolz fofort bom Kernholz
getrennt mirb.

Vid)tig mürbe eS fein, baS Splintbolz entmeber als Vng»
bolz überhaupt nicht zu Oermerten ober eS auSfhließlid) an
Orten zu oermenben, melhe eS bor ben Angriffen ber §olz=
pilze fid)er fteßen, meil Sernbolz bebeutenb miberftanbSfäbtger
ift unb meit meniger leiht befaßen mirb, fobalb es boß»

fommen oom Splint befreit ronrbe.

Sie zerfhnittenen Seile ber Stämme (Viertelpölzer, Voblen
unb Vretter) finb ber V.ffebilbung meniger ftarl ausgefegt
als Stammholz, fie Irümmen fid) bagegen, fobalb bie 9luS»

trodnung niht gleichmäßig erfolgt ober Kernholz unb Splint
bereinigt bleibt.

Sie SluStrodnung au ber Suft beanfprucgt — außer bei

geringen SluSmaßen ber Stüde — einen beträchtlichen 3eit=
aufmanb, ift bon ber jemeiligen VJitterung abhängig unb
bebingt fegr große ßläumlihfdten. Siefe fßahteite geigen
bie fünftlidjen Verfahren niht, boh müffen biefelben mit
großer Sorgfalt angeorbnet merben, menn baS Srümmen
unb Veißen niht in noh böbtrem Vlaße erfolgen foß als
bei ber 2luStrodnung im greien.

©tetS ift ber ©rab ber SluStrodnung bem jemeiligen
3med ber §oIzbermenbung anzupaffen. SaS in bie §obl»
räume beg §olzeS eingelagerte SBaffer foß jebenfaßS bor ber

Vermenbung beSfelben entfernt fein. Sagegen mirb ber äßaffer»
geßalt ber §olzfafer am beften auf einem mittleren ©rab
gehalten, menn bie Stüde zu ©ebilben irgenb meldjer 2lrt
Zufammengefügt merben foßen. ©in zu ftarl anSgetrodneteS
§olz mir'o nah bem 3ufnmmenfügen leiht queßen, ein zu
menig auSgetrodneteS fhminben, bezm. reißen, menu bie Ve=

feftigungSart legtereS niht Perbinbert. ©lüdlihermeife nimmt
boflfommen trodeneS §olz aus ber Suft fo begierig S&affer»
bampf auf, baß eS mäbrenb ber Vearbeitung ftd) bereits
fomeit mit SEBaffer bereihern mirb, mie eS zur Vermeibung
bon Vlißftänben erforbertih ift. Stur bort, mo bte Vear»
beitung unb 3ufammenfügung ber aus ber Srodenfammer
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Das Austrocknen der Nutzhölzer.
(Schluß).

Nach einigen vergleichenden Versuchen Nußbaums zeigt
sich (im Trockenofen) des Wassergehaltes völlig beraubtes
Holz für Flüssigkeiten weit empfänglicher als luiltrockncs
Holz. Es dürfte daher das künstliche Trocknen die beste

Vorbereitung für das Imprägnieren des Holzes bilden, doch

müßte letzteres unmittelbar nach der Austrocknung erfolgen,
weil anderenfalls eine beträchtliche Wasseraufnahme aus der

Luft stattfindet.
Zieht man aus allen diesen Darlegungen Schlüsse auf

den Wert der schnellen und gründlichen Austrocknung, dann
ergibt sich etwa folgendes:

1. Die durch Wasseranfnahme und Abgabe aus der Luft
hervorgerufenen Bewegungen des Holzes lassen sich weder
durch gründliches Austrocknen, noch durch andere Mittel ver-
mindern oder gar beseitigen, es muß daher bei allen aus
Holz zusammengesetzten Gebilden volle Rücksicht auf diese

Eigenschaft der Hölzer genommen werden. Auch die Annahme,
daß harle Hölzer (Eiche, Mahagoni, Nußbaumholz u. a. m.)
weniger starke Bewegungen durch Wasseranfnahme und Ab-
gäbe ausführen sollen, ist irrig, sie erfolgen bei dieftn Holz-
arten nur weit langsamer als bei den übrigen Holzarten in
Richtung der Längsfaser sogar in höherem Grade (vornehmlich
beim Nußholz).

2. Will man gesundes Nutzholz aus den gefällten Stämmen
gewinnen, dann ist es erforderlich, die letzteren im Walde
nicht zu entrinden, sie möglichst rasch aus diesem an die

Sägemühle fahren, dort zubereiten und dann in entsprechender
Weise austrocknen zu lassen. Diese Austrocknung bezweckt,
die Stämme lufttrocken zu machen, ein höherer Grad der

Trockenheit hat nur als Vorbereitung zum Imprägnieren oder
dort Zweck, wo es sich darum handelt, die im erkrankten
Holze befindlichen Pilze durch Entziehung der Feuchtigkeit
abzutöten. Die der Holzfaser entzogenen Wassermengen er-
fitzen sick aus feuchter Lust rasch.

3. Das einmal getrocknete Holz ist vor jeder späteren
Wasftraufnahme durch Niederschläge, aus feuchter Erde,
Mauerwerk :c. möglichst zu bewahren, das Auslaugen der
Hölzer in Wasser oder durch Dampf führt Gefahren herbei,
fitzt die Festigkeit des Holzes herab und bringt nicht den

geringsten Nutzen.
4. Holzwerk, welches seiner Lage nach vor Wasserauf-

Nahmen nicht geschützt werden kann, oder dessen Trocken-Er-
Haltung infolge geringen Luftwechsels, Schwitzwasserbiloung
u. a. m. nicht gewährleistet wird, sollte durch Tränken mit
Kreosotöl oder Zinkchloridlösung gegen die Angriffe der Holz-
Pilze sicher gestellt werden. Zinkchloridlösung gewährt auch

gegen Insektenfraß einen Schutz. Das Splintholz bedarf
eines derartigen Schutzes in weit höherem Grade als das
Kernholz, weil es noch unverholzte, wachstumsfähige Zellen
Zu enthalten pflegt und diese reich an Eiweißteilen sind.

Große Schwierigkeiten bietet die Gesunderhaltung des in
Zubauten verwendeten Holzwerks, vor allem die des Ge-
bälks. Wenn in dieser Richtung fast allgemein die Schuld
ber Erkrankungen dem Umstände zugeschrieben wird, daß heute
°urchgehends frisches Holz zu den Gebälken Verwendung
u»det, so ist diese Anschauung als voll berechtigt nicht an-
Zusehen.

Die Gebälke werden in den Neubauten verlegt, ehe in
^efin (durch die Dacheindeckung) Schutz vor den Nieder-
ichlägen geboten ist. Selbst dann, wenn die Balkenköpfe in
Wichtiger Weise verlegt sind, sodaß eine Wasseraufnahme durch
sfifi aus dem Mauerwerk nicht zu erfolgen vermag, werden
iu unserem an Niederschlägen reichen Klima die Balken durch-
Abends derart durchfeuchtet, daß sie bei ungünstiger Witterung

Zeit der Vollendung der Dacheindeckung mit Wasser ge-
ch'tigt zu sein Pflegen. Ob das Holz jahrelang ausgetrocknet
u>ar oder nicht, macht in dieser Richtung nicht den geringsten

Unterschied. Mit dieser Wasseraufnahme ist aber die Gefahr
der Entwickelung der am Holze haftenden Pilzsporcn gegeben.

Aus diesen Gründen ist weil weniger Gewicht auf die

Verwendung ausgetrockneten Holzes als darauf zu legen, daß
dem durchnäßten Gebälk ausreichend Zeit zum Austrocknen

geboten wird, ehe die Deckenschalung angebracht oder der

Fußboden (bezw. der Blindboden) verlegt wird.
Nachdem durch diese Darlegungen die Frage über den

Wert des raschen und gründlichen Anstrocknens soweit ge-
klärt sein dürfte, wie dies der derzeitige Stand der KeuiU-
nisse über diesen Gegenstand zuläßt, bleibt die weitere Frage
zu entscheiden, auf welche Art die Austrocknung am rationellsten
ersolgt und diese Entscheidung dürfte zur Zeit kaum in be-

friedigender Weise gegeben werden können, weil streng wissen-
schastliche Untersuchungen über die verschiedenen Verfahren
nicht vorliegen und schwer klarzustellen ist, wie weit die in
der Fachlitteratur gegebenen Urteile vollkommen sachgemäße sind.

Ueber das Austrocknen an der Luft liegen ausreichende

Erfahrungen vor. Soll dasselbe rasch erfolgen, dann ist es

erforderlich, die Stämme zu entrinden und luftig an einem

vor Sonne und Niederschlägen geschützten Orte zu lagern,
indem man sie aus Klötze von ausreichender Höhe legt, um
den Einfluß der Erdfeuchtigkeit möglichst auszuschließen. Bei
dieser Form des Trocknens entstehen jedoch nicht nur Splint-
risse, sondern kommt bei andauernd trockener Witterung häufig
em Aufspalten der Stämme vor, welches ihren Wert erheblich
verringert. Infolgedessen ist es erforderlich, entweder die
Stämme in der Rinde zu belassen, wodurch der Austrocknungs-
Vorgang ganz wesentlich verlangsamt wird, oder die frischen
Stämme entsprechend ihrer Verwendungsweise zu zerkleinern,
bezw. in Bretter zu zerschneiden und die einzelnen Teile dem

Luftzutritt allseitig offen zu legen. Je gleichmäßiger alle
Seiten von der Luft umspielt werden, desto geringer ist die

Gefahr des Reißens. Ferner kann letztere dadurch bedeutend

verringert werden, daß das Splintholz sofort vom Kernholz
getrennt wird.

Richtig würde es sein, das Splintholz entweder als Nutz-
holz überhaupt nicht zu verwerten oder es ausschließlich an
Orten zu verwenden, welche es vor den Angriffen der Holz-
Pilze sicher stellen, weil Kernholz bedeutend widerstandsfähiger
ist und weit weniger leicht befallen wird, sobald es voll-
kommen vom Splint befreit wurde.

Die zerschnittenen Teile der Stämme (Viertelhölzer, Bohlen
und Bretter) sind der R.ssebildung weniger stark ausgesetzt
als Stammholz, sie krümmen sich dagegen, sobald die Aus-
trocknung nicht gleichmäßig erfolgt oder Kernholz und Splint
vereinigt bleibt.

Die Austrocknung an der Luft beansprucht — außer bei

geringen Ausmaßen der Stücke — einen beträchtlichen Zeit-
aufwand, ist von der jeweiligen Witterung abhängig und
bedingt sehr große Räumlichkeiten. Diese Nachteile zeigen
die künstlichen Verfahren nicht, doch müssen dieselben mit
großer Sorgfalt angeordnet werden, wenn das Krümmen
und Reißen nicht in noch höherem Maße erfolgen soll als
bei der Austrocknung im Freien.

Stets ist der Grad der Austrocknung dem jeweiligen
Zweck der Holzverwendung anzupassen. Das in die Hohl-
räume des Holzes eingelagerte Wasser soll jedenfalls vor der

Verwendung desselben entfernt sein. Dagegen wird der Wasser-
gehalt der Holzfaser am besten auf einem mittleren Grad
gehalten, wenn die Stücke zu Gebilden irgend welcher Art
zusammengefügt werden sollen. Ein zu stark ausgetrocknetes
Holz wird nach dem Zusammenfügen leicht quellen, ein zu
wenig ausgetrocknetes schwinden, bezw. reißen, wenn die Be-
festigungsart letzteres nicht verhindert. Glücklicherweise nimmt
vollkommen trockenes Holz aus der Luft so begierig Wasser-
dampf auf, daß es während der Bearbeitung sich bereits
soweit mit Waffer bereichern wird, wie es zur Vermeidung
von Mißständen erforderlich ist. Nur dort, wo die Bear-
beitung und Zusammenfügung der aus der Trockenkammer
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entnommenen £olger (f. 33. auf mafhtneEem SBege) febr
rafd) erfolgt, ift SSorftdjt geboten. 3m allgemeinen fpielt her

©rab ber ßuftfeudjtißfeit in ben 2jßerfftätten eine mefentlidje
Rofle in biefer Rthiung. Serfelbe foflte ftetS mittlerer fein.
31n§ biefem ©runbe finb lebhaft mirfenbe 2üftung§einrid)tniigen
bort bringenb erforberlid), mo eutroeber bie 3afE ber SIrbeiter

Sur ©cöße ber SBerfftälte eine oerfjältnismäffig hohe ift, ober

bie lefetere eine feuerte Sage (3. 23. in tpohfeüern ober ®cb=

qefc&offen) anfmeift. 3n beiben jfäEen toirb anbernfaEê ber

geud)ttgfeit§ge£)alt ber Suft ftetS ein übermäßig habet ft in,
rooburh ein nachträgliche® Shminben ber in ber ÎBerfftâtte
bergefteüten ©egenftänbe auch bann gemärligt roerben muff,
ttenn bag £)olg borljer fünftltdi auf einen fel)r haften ©rab
ber Sfugtrocfnung geführt mar.

Betfdne&eMö.
Sunt S-adjïurS für Sdjraiterlclirlingc in Sujeiit finb

SInmelbungen rocb big gum 26. Dft. beim Sireftor ber

Sunftgeroerbcfhule in Sugern gn machen. „2Bir möchten

biemit bie Scftretnermeifter Sugerng aufmuntern, bon biefer
günftigen ©Ecgerfteit redit gablreihen ©ebramb gn machen,
nacftbcm fomobt Regierung als Sirefttou ber ®unftgeroerbe=

fdjule bem ©cfucbe um ©rridjtung eines folcben Surfeg in
fo bereitmiEiger SBeife entfprocfjen ftaben. Sie beiben falben
Sage, toelcïje bon jeßt ab, big 31t Dftern geopfert roerben

müffen, tonnen ja burcb bie Seftrlinge beim Rteifter nach'
gebolt roerben", fagt bte „Shreinergtg."

Sûê §flnb»crï. 3m „©mmeniftaler 331." bom 16. b.

roirb über 3urücffeßung beS Sleinmeifterg gegenüber ben

©taßliffementen mit Rlafcftineubetrteb getlagt. 2lud) im
SoEettiooerbanb fei eg bielfadj nidjt möglich, arbeit gu er=

halten, ©nblicfi wirb bte Rotroenbigfeit ber Siquibaiion ber

®eroerbehaüe=®enoffenftbaft roegen Siinbignng beg Sofaig
in ber alten Sabaüerte=Saferne lebhaft bebattert nnb einer

bon ber ©emeinbe gu erfteEenben ©eroerbchaEe gerufen.

©ine neue fötetaEwaienfobril in her Schweis. Sie
bon ber ffirma 2Bibmer u. Scftör.enberger in ©oßan (3ürich)
betriebene 33anmrooEfpinnerei ift im SSegriff, an eine „2lftien=
gefeEfcftaft für RletaEinbuffrie" übergugeben. Rad) bem ung
borliegenben Sßrofp.ft finb bereits bie jfabrifeiabliffemerte mit
gugebörenber SBaffer* unb Sampffraft, etroa 100 Ißferbefräfte,
bag §errfdiaftghaug, brei SlrbeitSfjäufer, eine Scheune, ein

©diopf unb Umgelänbe (ettoa 20 3ncharten) sur jfabrifation
bon @matl= unb RîetaEtoaren aüer Slrt angefauft roorben.

Scr bon 3ahr sn 3al)r fic£) fiergernbe SSerbraudt bon ©mail*

roaren, ber burd) bie grofee ©infuijr aug bem Sluälanb nah'
gemiefen roerben tann, läßt eine erfreuliche ©ntroicflnng biefeS

Unternehmeng, bag erft Lag gmeite fetner Slrt in ber Schweig
märe, burchaug erroarten. Sem Unternehmen roirb §err 33anb

präfibent S. 2Sibmer-'§eußer feine tftatfräftige Unterfiüßung
leihen.

grßbriih'üub. 2lm 303orgen beg 17. Ott. brannte bie

neue große, eleflrifh betriebene median. Schreinerei
© 0 u b e r n é u. © 0. in 2B e e f e n ab. Siefelbe war mit
auftragen bon 33auartiîdn • befonöerS für 3ürid) ftarf be=

fchäftigt unb eg erleiben bie (Eigentümer einen großen Schaben.
33ranburfache unhetannt.

Ungliicféfâttc im §aitbwerf. Seßter Sage berunglüdte
.£>afnermeifter SBalbbrtrger in Seufeii, ein tüd^tiger, aEgemein
geachteter föanbroerfer, auf eigene 2Beife. 3Rit ber Unterfuchung
eineg Saming befhaftigt, öffnete er ben ©ftrichlaben, befam
babet bag Uebergeroiöftt, fiel auf bag Straßenpflafier unb sog
fidj beim Stnrse fchroere tßerleßnngen gu, benen er nach

fd)recfltd)«t Seiben erlag.
— 3n ©olbach öerunglücfte in ber Rtarmor 3nbuftrie

fßfifter ber 39jährige Arbeiter Rtartin Sträßle. ©r rooEte

einen Sparren, ber bag große Sßafferrab fperrte, roegfdjlagen;

hiebet flog ihm ber Sparren mit aEer 2Bnd|t an ben topf,
nnb tötete ihn auf ber SteEe.

Ser neue Saal tut ©aftftof 3. Stohren in §ntiwt)l
ift nach einem Sirtitel im „Unter--@mmentha£cr" eine maßte

Sehengroürbigfeit beg ©mmenthalerg, befonberg tn betoratiber
§inficht. Sie 2lugf<hmüc£ung beg 22 m langen, 16 ra
breiten unb 6,7 m hohen SotaleS ronrbe oon ©lagmaler
©iefebrecht in Sern nnb Seforationgmaler 23öftger in igutt«
Whl anggeführi.

©ebäubetran§S)Ort. ©in Rteifter im Sranêportieren ganser
©ebäube ift tçierr 23aumeifter 3. SBettler in Rfteinecf,
ber innert 3ahregfrift nicht raeniger alg 5 ©ebäube, barunter
3 hemohnte Käufer, gtüdlich beplasiert hat.

Rlit biefer Rotig hoffen wir, manchem Sefer biefeg 23fatte®
einen Stenft gu ertoeifen; benn eg fteïjt gewiß noch manche®

§ang im gansen lieben 33aterlanbe nicht am ridtttgen Ißiaße
nnb wer alfo in ben jfafl tommt, ein folcbeg an feinen neuen
Ort htnrüden su müffen, ohne baß bie 33eroohner ang bem'
felben auSgteben, ber menbe fth an §errn Sanmeifter 3-
3BettIer in 9t£)einec£. 2ßag eine folcße £>augbeplasterung foftet,
miffen Wir nicht; eg roirb babei wohl auf bie 33auart, ©röße
unb ben fürgern ober langem 2Beg antommen.

SüöafferDerforgung 3"3Whl. Sie mit einem Softenaub
roatib bon cirfa 47,000 ffr. erfteEte SBafferberforguug ronrbe

Sonnergtag Pom Santongingenieur 23erftnger in anWefenhed
beg banleitenben 3ugenieurg ^ürfteiner in St. ©aEen toEam
biert nnb ift bag 2Berf alg ein gelungeneg gu berechnen.
Sie Sänge ber Seitnnggftränge bom DteferPoir und) bem

Sorfe urb im Sorfe felbft runb 2400 Steter. 16 Dberflui'
hhbrauten mit je groei 2tugtauföffnuugen fchüßen bei ffeuerS'
gefahr baS Sorf. Sag Dteferbotr hat einen tSubifinijalt Do«

300 Slubitmeter. Sie gange Slnlage ift bon ben Unternehmern
33. § n b e r in 233 a 11 W i I unb 3 0 h- 3t e f d) e r in 9t e n

St. 3ohann anggeführt roorben ; elfterer hatte bie ©r«

fteEung ber Rohrleitungen, ber leßtere ben 23au beg 9te'

ferboirg in 23eton übernommen.

2luih eilt Qeidjcn bei- Seit. 3m Suferatenteil be®

„Sunb" fud)t eine Saufirma einen jungen tüchtigen Sauf'
manu gur teilweife felbftänbigen Seitung beg ©efdjäfteg. 3^
bem Betr. 3nferat ift jebod) fpegieE bemerft, baß bie ftdj an'
melbenben „nidjt ©igerl" bürfen fein.

2öer ?lHeë Don ber Sdpfffahrt lebt. ISSenige 33tenfch^
haben eine 23orfteEnng, wie Diele 23erufgarten unb ©efchäft®'
gtueige gufammenroirfm unb öefchäftigung erhalten, nm ein

Schiff gunächft l)ergufteßen unb fobann im Setriebe 3«

erhalten, mit anbern 2Borten : tote Diele Sente bon bet

Sdjifffahrt bireft unb inbireft leben, ©g mögen I)ier nut

einige aug ber großen 3ahl angeführt merben: ber Shift'
bauer nnb ber Sibber, bio ©tfenroerfe unb ihre arbeitet
bie ®ol)tenminen unb ihre Sergœerfgleute, bie fDtafhinen'
haner, an£er= unb Stettenfhmiebe, bie 3'-mmerIente, melh^
bie Rnnbhölger feritgfteEen, bie Segeltnhfahrifen unb SegU'
madier, Ipanbroerfer uitb ffabrifanten aEer Rrt für bi^

angftaitnng nnb angrüftung, alg Sapegterer, Sdjreiner,
Supferfhmiebe, Slempner, Shloffer 11. f. ro., ©leîtrifer, bio

©igenthümer ber Sabung, bie Käufer ber berfhiebenen ©ütrO
bte Serfiherer, SDtaEler unb anberen gahlreiheit 3mifhoa'
hänbler, bie bet ber augrüftnng nnb bem Setriebe at®

Vermittler btenen, bann bie SElannfhaft unb bie Seute, bio

bon biefer leben, alg SteEenbermittler, Sleiberlieferanto"
unb last not least SBirte nnb Snhaber bon 23ergnügun0®'

häufern aEer art, bann Steuers, Seichterleute, Sagerhan®'

arbeitet, Shleppbampfer unb ihre SEannfhaften. @§ 8^'
Wohl fein gmeiteg ©etoerbe, bag, rote bie Shifffahrt, f"

bieten Snbnftriegroeigen 23efhäftignng berfhafft. @g brauhj
baher feiner anberen 23erfthernng, baß eg bon unenbli®

großem Vorteil für ein Sanb ift, eine ftaitlid)e fDlarine ä"

befißen.
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entnommenen Hölzer (z. B. auf maschinellem Wege) sehr

rasch erfolgt, ist Vorsicht geboten. Im allgemeinen spielt der

Grad der Luftfeuchtigkeit in den Werkstätten eine wesentliche
Rolle in dieser Richtung, Derselbe sollte stets mittlerer sein.

Aus diesem Grunde sind lebhast wirkende Lüftungseinrichtungen
dort dringend erforderlich, wo entweder die Zahl der Arbeiter

zur Größe der Werkstälte eine verhältnismäßig hohe ist, oder

die letztere eine feuchte Lage (z, B, in Hochkellern oder Erd-
geschossen) aufweist. In beiden Fällen wird andernfalls der

Feuchtigkeitsgehalt der Luft stets ein übermäßig hoher stin,
wodurch ein nachträgliches Schwinden der in der Werkstätie
hergestellten Gegenstände auch dann gewärtigt werden muß,
wenn das Holz vorher künstlich auf einen sehr hohen Grad
der Anstrocknung geführt war.

ReMiedmà
Zum Fachkurs für Schreinerlchrlingc in Luzern sind

Anmeldungen noch bis zum 26, Okt. beim Direktor der

Kunstgewerbcschule in Luzern zu machen, „Wir möchten

hiemit die Schreinermeister Luzerns aufmuntern, von dieser

günstigen Gelegenheit recht zahlreichen Gebrauch zu macheu,
nachdem sowohl Regierung als Direktion der Kunstgewerbe-
schule dem Gesuche um Errichtung eines solchen Kurses in
so bereitwilliger Weise entsprochen haben. Die beiden halben
Tage, welche von jetzt ab, bis zu Ostern geopfert werden

müssen, können ja durch die Lehrlinge beim Meister nach-

geholt werden", sagt die „Schreinerztg,"

Das Handwerk. Im „Emmeuthaler Bl," vom 16, d,

wird über Zurücksetzung des Kleinmeisters gegenüber den

Etablissementen mit Maschinenbetrieb geklagt. Auch im
Kolleklivverband sei es vielfach nicht möglich, Arbeit zu er-

halten. Endlich wird die Notwendigkeit der Liquidation der

Gewerbehalle-Genossenschaft wegen Kündigung des Lokals
in der alten Kavallerie-Kaserne lebhast bedauert und einer

von der Gemeinde zu erstellenden Gewerbehalle gerufen.

Eine neue Metallwarenfabrik in der Schweiz. Die
von der Firma Widmer u, Schönenberger in Goßau (Zürich)
beiriebene Baumwollspinnerei ist im Begriff, an eine „Aktien-
gesellschast für Metallindustrie" überzugehen. Nach dem uns
vorliegenden Proip.kt sind bereits die Fabriketablissemerte mit
zugehörender Wasser- und Dampfkraft, etwa 106 Pserdeträfle,
das Herrschaftshaus, drei Arbeitshäuser, eine Scheune, ein

Schöpf und Umgclände (etwa 20 Jucharten) zur Fabrikation
von Email- und Metallwaren aller Art angekauft worden.
Der von Jahr zu Jahr sich steigernde Verbrauch von Email-
waren, der durch die große Einfuhr aus dem Ausland nach-

gewiesen werden kann, läßt eine erfreuliche Entwicklung dieses

Unternehmens, das erst das zweite seiner Art in der Schweiz
wäre, durchaus erwarten. Dem Unternehmen wird Herr Bank-
Präsident K, Widmer-Heußer seine thatkräftige Unterstützung
leihen.

Fabrikbrand. Am Morgen des 17. Okt. brannte die

neue große, elektrisch betriebene mechan. Schreinerei
Gouverne u, C o, in Weesen ab. Dieselbe war mit
Aufträgen von Bauartikelu besonders für Zürich stark be-

schäftigt und es erleiden die Eigentümer einen großen Schaden.
Brandursache unbekannt.

Unglückssälle im Handwerk. Letzter Tage verunglückte
Hafnermeister Waldburger in Teufen, ein tüchtiger, allgemein
geachteter Handwerker, auf eigene Weise. Mit der Untersuchung
eines Kamins beschäftigt, öffnete er den Estrichladen, bekam
dabei das Uebergewicht, fiel auf das Straßenpflaster und zog
sich beim Sturze schwere Verletzungen zu, denen er nach

schrecklichen Leiden erlag.
— In Goldach verunglückte in der Marmor-Industrie

Pfister der 39jährige Arbeiter Martin Sträßle. Er wollte
einen Sparren, der das große Wasserrad sperrte, wegschlagen;

hiebet flog ihm der Sparren mit aller Wucht an den Kovf,
und tötete ihn auf der Stelle.

Der neue Saal im Gasthof z. Mohren in Hutiwhl
ist nach einem Artikel im „Unter-Emmenthaler" eine wahre
Sehenswürdigkeit des Emmenthalers, besonders in dekorativer
Hinsicht, Die Ausschmückung des 22 m langen, 16 m
breiten und 6,7 m hohen Lokales wurde von Glasmaler
Giesebrecht in Bern und Dekorationsmaler Bösiger in Hatt-
wyl ausgeführt,

Gebäudetransport. Ein Meister im Transportieren ganzer
Gebäude ist Herr Baumeister I. Wettler in Rheineck,
der innert Jahresfrist nicht weniger als 5 Gebäude, darunter
3 bewohnte Häuser, glücklich deplaziert hat.

Mit dieser Notiz hoffen wir, manchem Leser dieses Blattes
einen Dienst zu erweisen; denn es steht gewiß noch manches
Haus im ganzen lieben Vaterlande nicht am richtigen Platze
und wer also in den Fall kommt, ein solches an seinen neuen
Ort hinrücken zu müssen, ohne daß die Bewohner aus dem-
selben ausziehen, der wende sich an Herrn Baumeister I,
Wettler in Rheineck. Was eine solche Hausdeplazierung kostet,

wissen wir nicht; es wird dabei wohl auf die Bauart, Größe
und den kürzern oder längern Weg ankommen.

Wasserversorgung Zuzwyl. Die mit einem Kostenauf-
wand von cirka 47.000 Fr. erstellte Wasserversorgung wurde

Donnerstag vom Kantonsingenieur Bersinger in Anwesenheit
des bauleitenden Ingenieurs Kürsteiner in St. Gallen kollau-
diert und ist das Werk als ein gelungenes zu bezeichnen.

Die Länge der Leitungsstränge vom Reservoir nach dew

Dorfe und im Dorfe selbst rund 2400 Meter. 16 Oderflur-
Hydranten mit je zwei Auslanföffnungen schützen bei Feuers-
gefahr das Dorf. Das Reservoir hat einen Kubikinhalt von
300 Kubikmeter. Die ganze Anlage ist von den Unternehmern
P, H u b er in W attwil und I o h. N e scher in N en
St, Johann ausgeführt worden; ersterer hatte die Er-
stellung der Rohrleitungen, der letztere den Bau des Re-

servoirs in Beton übernommen.

Auch ein Zeichen der Zeit. Im Inseratenteil des

„Bund" sucht eine Bauficma einen jungen tüchtigen Kauf-
mann zur teilweise selbständigen Leitung des Geschäftes. IN
dem betr. Inserat ist jedoch speziell bemerkt, daß die sich An-
meldenden „nicht Gigerl" dürfen sein.

Wer Alles von der Schiffsahrt lebt. Wenige Menschen

haben eine Vorstellung, wie viele Berufsarten und Geschäfts-
zweige zusammenwirken und Beschäftigung erhalten, um ein

Schiff zunächst herzustellen und sodann im Betriebe ZN

erhalten, mit andern Worten: wie viele Leute von der

Schiffsahrt direkt und indirekt leben. Es mögen hier nur

einige aus der großen Zahl angeführt werden: der Schiff-
bauer und der Rheder, die Eisenwerke und ihre Arbeiter,
die Kohlenminen und ihre Bergwerksleute, die Maschinen-
bauer, Anker- und Kettenschmiede, die Zimmerleute, welche

die Rundhölzer fertigstellen, die Segeltuchfabriken und Segel-

macher, Handwerker und Fabrikanten aller Art für die

Ausstattung und Ausrüstung, als Tapezierer, Schreiner,
Kupferschmiede, Klempner, Schlosser u. s. w., Elektriker, die

Eigenthümer der Ladung, die Käufer der verschiedenen Güter,
die Versicherer, Makler und anderen zahlreichen Zwischen-
Händler, die bei der Ausrüstung und dem Betriebe als

Vermittler dienen, dann die Mannschaft und die Leute, die

von dieser leben, als Stellenvermittler, Kleiderlieferanten
und last irob Isast, Wirte und Inhaber von Vergnügungs-
Häusern aller Art, dann Steuer-, Leichterleute, Lagerhaus-

arbeiter, Schleppdampfer und ihre Mannschaften. Es gi^
Wohl kein zweites Gewerbe, das, wie die Schifffahrt, ^
vielen Industriezweigen Beschäftigung verschafft. Es brauA
daher keiner anderen Versicherung, daß es von unendlim

großem Vorteil für ein Land ist, eine stattliche Marine
besitzen.
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